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Kanonikus Johannes Tschuor 

Diamantenes 
Priesterjubiläum 

Nach den Priesterjubiläen am ersten 
I Juli-Sonntag steht noch das seltene Dia­
mantene Priesterjubiläum eines Seelsor-

| gers  unseres Landes bevor: Am 16. Juli 
1922 wurde Johannes Tschuor in Chur 

I v o n  Bischof Georgius Schmid von Grün­
eck  zum Priester geweiht. Nach zwei wei­
t e r e n  Studienjahren an der Universität 
Fribourg war er neun Jahre in der Pfarrei 
Samen OW tätig. Seit 1933 - also bald 
fünfzig Jahre - ist er in unserem Land, 

| zuerst als Pfarrer von Schaan und seit 
1965 als Seelsorger in Planken. Daneben 

I w a r  er 1953 bis 1971 Bischöflicher Lan-
| desvikar. 

Seine Tätigkeit als Pfarrer und Landes-
I vikar ist vielseitig. Es würde zu weit füh­
ren, sie hier schildern zu wollen; nur zwei 
Dinge seien genannt: die Schaffung unse­
res Kirchenblattes «In Christo», das 1936 
a u s  seinem Pfarrbrief für Schaan hervor­
ging und dessen Redaktor er bis anhin ist, 
u n d  die Gründung und Leitung der 
Volkshochschule Schaan (1948-1967). 
D i e  vielseitige seelsorgliche Tätigkeit 
fand  die verdiente Anerkennung: 1956 
Verleihung des Titels «Fürstlicher Geist­
licher Rat» durch unseren verehrten Lan­
desfürsten, 1957 Ernennung zum Nichtre-
sidierenden Domherrn durch Bischof 
Christianus Caminada, 1958 Ehrenbürger 

| d e r  Gemeinde Schaan und Planken. 
Eine grosse Gratulantenschar möge 

I den Weihetag am 16. Juli und die Feier 
des Jubiläums am 12. September auf Dux 
begleiten. Ich mische mich unter sie und 
wünsche mit Gottes Segen viel Freude 

1 und alles Gute. Franz Näscher, Dekan 

! Bauernverband 
Einladung zur morgigen 

\Generalversammlung 

Wie bereits angekündigt, findet mor-
| gen Freitag abend, 16. Juli 1981 im Gast­

hof «Rössle» in Schaan, um 20.15 Uhr ,  
I die ordentliche Generalversammlung des 

Liechtensteiner Bauernverbandes statt, 
wobei der Bericht über das abgelaufene 
Jahr und die Bilanz vorgelegt werden. 

Ausserdem ist es gelungen, in Herrn 
Nationalrat Andreas Dürr einen Referen­
ten zu finden, der über das aktuelle The­
ma «Preispolitik in der Schweizerischen 
Landwirtschaft» sprechen wird. 

I I n  Anbetracht der Wichtigkeit dieser 
Versammlung erwartet der Vorstand 

[ e i n e n  recht zahlreichen Besuch. 

FBP-Sekretariat 
Das neu in den Räumen des 

V O L K S B L A T T  eingerichtete 
Sekretariat der Fortschrittlichen 
Bürgerpartei (FBP) ist unter der 

Telefon-Nr. 2 53 95 
erreichbar. 

Die Postadresse lautet: FBP-Sekre­
tariat, Postfach 193, 9494 Schaan. 

Was heisst Auslandsabhängigkeit? 
So kann eine Milchmädchenrechnung zu  einer irreführenden Schlagzeile geraten! 

Nach Meinung der VU-Landtagsabgeordneten Georg Gstöhl und Alfons Schädler 
(VU), zeichnet sich die Landesrechnung 1981 u. a. auch dadurch aus, dass der 
«auslandbedingte» Einnahmenanteil seit 1979 von 43,8 auf 37,8 Prozent (im Jahre 
1981) weiter zurückgegangen ist. Für Georg Gstöhl, den dies «zuversichtlich stimmt», 
handelt es sich hier um eine «erstmals feststellbare Tatsache», dass «die Eigenfinan­
zierung steigt». Alfons Schädler hebt diese Entwicklung nicht zuletzt deshalb hervor, 
weil sie seiner Meinung nach alle jene Lügen straft, die schon vor Jahren vor einer 
zunehmenden Auslandsabhängigkeit gewarnt haben. Das VU-Presseorgan «Vater­
land» fasst in seiner Ausgabe vom 7. Juli per Schlagzeile erfreut zusammen: «Die 
Auslandabhängigkeit nimmt ab». Aus einer Milchmädchenrechnung wurde so eine 
politische Erfolgsmeldung. 

Denn (leider) hängt das Gros unserer 
Staatseinnahmen nach wie vor fast aus­
schliesslich von Entwicklungen ab, die 
sich ausserhalb unserer Landesgrenzen 
abspielen und auf die wir im Ernstfalle 
selbst kaum Einfluss nehmen können. 
Der Regierungschef warnte denn auch 
vor einer allzu optimistischen Auslegung 
der eingangs erwähnten Prozentsätze und 
den daraus gezogenen Folgerungen in be-
zug auf unsere auslandabhängigkeit; frei­
lich ohne dass diese wichtige, weil relati­
vierende Äusserung ihren Niederschlag 
in der auf Leistungsbeweis und Sieges­
meldungen ausgerichteten VU-Presse er­
wähnt wurde. 
Milchmädchenrechnung 

Alfons Schädlers Zahlen basieren grob 
gesagt auf folgenden Berechnungen: man 
nehme die Einnahmen aus den Briefmar­
ken für Sammlerzwecke, die direkten und 
indirekten Einnahmen, die uns aus­
schliesslich aus dem Holdingwesen zu-
fliessen (besondere Gesellschaftssteuern) 
und ziehe diese von den Gesamteinnah­
men des Staates ab. Wenn man dann 
noch davon ausgeht, dass die Gesamtein­
nahmen dank spezieller Entwicklungen 
auch ausserhalb der direkten Einkünfte 
aus dem Holdingwesen unerwartet stark 
angestiegen sind, hat man die Milchmäd­
chenrechnung schon beieinander. 

Um eine solche handelt es sich inso­
fern, als damit eine Abnahme unserer 
«Auslandsabhängigkeit» belegt werden 
und frühere Warner vor dieser Entwick­
lung Lügen gestraft werden sollen. 

Mit Vorsicht zu geniessen 
Denn ohne auf unsere fast totale Aus­

landsabhängigkeit im Bereich der indu­
striellen Wirtschaft und der Energiever­
sorgung speziell hinzuweisen, ist auch die 
vom Präsidenten der Geschäftsprüfungs­
kommission des Landtages, Alfons 
Schädler, aufgestellte Rechnung mit 
grösster Vorsicht zu geniessen. Sie be­
rücksichtigt in keiner Weise, dass alle 
direkten Steuern, die von unseren Ban­
ken, Treuhandgesellschaften, Anwalts­
kanzleien und die Erwerbssteuern, die 
von der stets wachsenden und gut verdie­
nenden Zahl der Mitarbeiter in dieser 
Branche entrichtet werden, nur so lange 
so reichlich fliessen, so lange die Branche 
gut lebt. Und die Branche lebt wiederum 
nur so lange gut, so lange auch das Ge­
sellschaftswesen funktioniert. Und dieses 
hängt wiederum nicht von uns allein, son­
dern weitestgehend von den Entwicklun­
gen im Ausland ab. 

Schön wär's 
Obwohl es ein Leichtes wäre, hier noch 

weiter auszuholen, reichen diese Hinwei-

! 

se aus, um aufzuzeigen, mit wieviel Zu­
rückhaltung die vom Abgeordneten 
Schädler so leichtfertig interpretierten 
und von seinem Fraktionssprecher 
G. Gstöhl gar als «erstmals festgestellte 
Tatsachen» gefeierten Zahlen in Tat und 
Wahrheit zu geniessen sind. 

Schön wär's, wenn man auf so einfache 
Art auf eine Abnahme unserer Auslands­
abhängigkeit schliessen und diesen um­
fassenden Begriff damit in seiner ganzen 
Tragweite abhandeln könnte. 

W.B. WOHLWEND 

Primarschule Eschen 
Einrichtung einer Aula 

Für rund 70 000 Franken soll das Phy­
sikzimmer im ehemaligen Realschulge­
bäude auf Wunsch der Lehrer der Pri-
mar- und Hilfsschule Eschen als Aula 
eingerichtet werden. Wie wir vernehmen, 
hat der Eschner Gemeinderat diesem An­
suchen grundsätzlich zugestimmt. Durch 
eine Vereinfachung der Ausstattung 
könnten laut Gemeinderat die Kosten al­
lerdings noch gesenkt werden. Ausser­
dem ist die Gemeindebehörde der An­
sicht, dass die Hilfsschule, bzw. das Land 
einen Drittel der Gesamtkosten überneh­
men soll. Das Schulamt ist zu einer dies­
bezüglichen Stellungnahme aufgefordert 
worden. 

w» uecmenswmscne 
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Schellenberger Dorfzentrum: 

Gegenüber der Marschtabelle im Vorsprang 
Geringe Kostenüberschreitung von 2,76 P r o z e n t -  Starke Teuerungsschübe 

(höe) - Erfreulich: die Arbeiten beim 
Gemeindezentrum Schellenberg gehen 
planmässig voran. Wie uns Vorsteher Ed­
gar Elkuch am Dienstag im Rahmen 
eines Rundganges erklärte, sei man ge­
genüber der Marschtabelle sogar etwas 
im Vorsprung. Terminlich soll der Roh­
bau anfangs Dezember 1982 fertiggestellt 
sein. 

Das gesamte und für Schellenberg drin­
gende Projekt, in welches neben dem Ge­
meindetrakt auch eine neue Post und Zi­
vilschutzräume integriert sind, dürfte et­
wa im Herbst 1983 bezugsbereit sein. Ko­
stenpunkt nach heutigem Indexstand 6,73 
Millionen Franken (ohne Post). 

Abstimmung über 5,6 Mio. Franken 
Angesprochen auf die Kostenüber­

schreitungen gegenüber dem anfangs 
1980 bewilligten Kredit anlässlich einer 
Bürgerabstimmung, unterstrich Vorste­
her Elkuch gegenüber dem VOLKS­
BLATT, dass sich diese Überschreitun­
gen durchaus vertreten lassen. Sie betra­
gen nämlich 2,76 Prozent. Zurückzufüh­
ren sind diese Kostenüberschreitungen 
auf die gegenüber der approximativen 
Kostenschätzung (Stand Oktober 1979) 
von 6,2 Millionen Franken (inklusive 
Postgebäude als Landesangelegenheit) 
eingetretene Teuerung. Sie betrug vom 
1. Oktober 1979 bis 1. April 1980 insge­
samt 7,03 Prozent oder 436 563 Franken 
und vom 1. April 1980 bis 1. April 1981 
insgesamt 9 Prozent oder 598 190 Fran­
ken. Das ergibt zusammen 1,034-Millio­
nen Franken, so dass sich die Kosten 
gegenüber dem detaillierten Kostenvor­
anschlag, abgeschlossen per  30. Juni 1981 
in Höhe von 7,445 Millionen Franken in 
absoluten Zahlen um 200 247 Franken 
oder eben um diese 2,76 Prozent er­
höhen. 

Teuerung nicht vorausberechenbar 
Der Vorsteher nlachte allerdings dar­

auf aufmerksam, dass bis zur Vollendung 
des Dorfzentrums weitere Teuerungs­
schübe eintreten können, auf die man 
keinen Einfluss nehmen könne. Teue­
rungsbedingte Abweichungen ergäben 
sich in der Regel bei jedem Projekt, gera­
de in dieser Grössenordnung, denn die 
Teuerung könne man nicht vorausbe­
rechnen. 

Wichtig scheint eins zu sein: die Ab­
weichung beträgt mit 2,76 Prozent einen 
unteren Wert, vergleicht man sie mit 
Bauten der öffentlichen Hand in unserem 
Lande. Hinzu kommt, dass die Gemein­
devertretung aufgrund einer sorgfältigen 
Planungsarbeit auf Mehrleistungen am 
Bau verzichten kann. Fazit: rechnet man 

die eingetretene Teuerung - wie in die­
sem Beitrag erwähnt ab - so sind wir 
kostenmässig wieder bei jenem Kreditvo­
lumen angelangt, wie es die Stimmbürger 
von Schellenberg anfangs 1980 bewilligt 
haben. 

Keine Fehlinformation des Bürgers 
Von einer Fehlinformation des Bür­

gers, so wie sie die VU-Presse im Wahl­
fieber vom November vergangenen Jah­
res noch darzustellen versuchte, kann al­
so keine Rede sein, wenn man die Kosten 
richtig analysiert. Die Schellenberger Ge­
meindebehörde ist seit Jahren gerade für 
ihre sparsame Haushaltspolitik bekannt 
und sie darf darauf auch stolz sein. 

Hilfefür 
Alkoholkranke 

Unbemerkt ist die Zahl der Hilfesu­
chenden in Liechtenstein angestiegen. Im 
Vordergrund der Ursachen der Hilfsbe­
dürftigkeit standen gestörte zwischen­
menschliche Beziehungen und das An­
steigen des Alkohol-, Nikotin-, Medika­
menten- und Drogenmissbrauchs. Gera­
de in diesem Zusammenhang hat der 
FBP-Abgeordnete Dr. Dieter Walch im 
letzten Landtag bekanntlich alarmieren­
de Zahlen genannt, die insbesondere auf 
die deutliche Zunahme des Drogenmiss­
brauchs (vor allem bei Jugendlichen) hin­
weisen. Aber auch das Alkoholproblem 
hat zugenommen. Wie dem Rechen­
schaftsbericht der Regierung zu entneh­
men ist, ist die Zahl der Alkoholkranken 
in Liechtenstein sehr hoch. Wie gering 
die Bereitwilligkeit der einzelnen Betrof­
fenen zur Behandlung dieses Problems 
sei, zeige sich im geringen finanziellen 
Aufwand von rund 33 000 Franken für 
neun Klienten. Bei diesem Betrag ginge 
es - so der Bericht - nicht um die Über­
nahme von Behandlungskosten, sondern 
es müssten vielfach die Familien wegen 
Ausfalls des Ernäherers durch Alkohol­
missbrauch finanziell unterstützt werden. 

LIHGA-Seminar 
Im Zeichen einer optimalen Vorberei­

tung für die Aussteller auf die LIHGA ' 
1982, steht das 1. LIHGA-Seminar, wel­
ches heute Donnerstag im Landhaus in 
Nendeln durchgeführt wird. Die Teilnah­
me ist kostenlos und als Dienstleistung 
der LIHGA-Organisation zu verstehen. 
Zentrale Diskussionspunkte sind: The­
men über Messen und Ausstellungen all­
gemein, Vorbereitung, Stand und Stand­
betreuung, Nachmessegeschäft, Werbung 
usw. Als Referent wird Dr. oec. publ. 
Jacques Kunstenaar aus Zürich, ein inter­
national anerkannter Messe- und Aus­
stellungsberater, int. Publizist und ehe­
maliger Direktor im amerikanischen 
Handelsministerium für Messewesen zu 
den Ausstellern sprechen. 

Das im Entstehen begriffene Dorf Zentrum von Schellenberg. Die Bauarbeiten gehen 
zügig voran. Gegenüber der festgelegten Marschtabelle ist man sogar leicht im Vor­
sprung. Vorne rechts entsteht die Abwartwohnung. Links die grossen Eingänge zum 
Werkhof und zum Feuerwehrdepot. Bereits unterkellert sind auch die Zivilschutzräume 
zur Hauptstrasse hin. Das Zentrum kommt auf blanken Fels zu stehen. 

50 Jahre FC Triesen 
Im Frühjahr 1932 konnte man im «Hei­

los» einige junge Triesner sehen, die alle 
einem Lederball nachrannten. Das Un­
ternehmen erweckte zwar vorerst nur ein 
verständnisloses Kopfschütteln, doch 
schon bald war eine Mannschaft zusam­
mengestellt und ein Training organisiert. 
Die Folge war unschwer abzusehen: Am 
5. Juni 1932 wurde im «Schäfle» der Fuss­
ballclub Triesen aus der Taufe gehoben. 
Heute kann der Verein auf eine SOjähri-
ge, von vielen Höhen und auch Tiefen 
begleitete Geschichte zurückblicken -
Anlass genug, um von morgen Freitag bis 
Sonntag ein grosses Jubiläumsfest in der 
Triesner «Blumenau» zu feiern. Mehr 
über das Fest und die Geschichte des 
Vereins lesen Sie im Sonderteil auf Seite 
7 der vorliegenden Ausgabe. 

ÖBB-Arbeiter 
i 

im Rhein ertrunken 
Ein tragischer Unglücksfall ereignete 

sich gestern bei der Eisenbahnbrücke 
Schaan-Buchs, wo eine Wiener Firma 
mit Rostschutz-Arbeiten an der Brücke 
beschäftigt war. Wie uns die Polizei mit­
teilte, stürzte ein Arbeiter beim Umlegen 
des Baugerüstes in Richtung Buchs aus 
bisher noch ungeklärten Gründen in den 
Rhein. De r  Arbeiter, ein österreichischer 
Staatsangehöriger mit Jahrgang 1946, 
wurde bis rund 50 Meter vor der Auto-
brücke Schaan-Buchs abgetrieben, ehe 
er  von einem Arbeitskollegen aus. dem 
Wasser geholt werden konnte. Ein sofort 
herbeigerufener Arzt und der Rettungs­
dienst konnten allerdings nur noch den 
Tod des Mannes feststellen. 


